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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro. 136. 


Mittwoch, den 14. Juni. 


Modeſta. Sonnen-Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. 8 U. 24 M. — Mond ⸗Aufg. 12U. 8 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inferatr werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 d. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
14. Juni. 
v. Chr. Geb, Schlacht bei Thermopylae. Leo- 
nidas mit seinen 300 Spartanern stirbt den Hel- 
dentod. 

7 Heinrich III., deutscher Kaiser. 

Schlacht bei Dünkirchen. Turenne siegt über 
die Spanier. 

Schlacht bei Marengo. Napoleon schlägt die 
Oesterreicher unter Melas. General Desaix, ei- 
ner der edelsten Männer der Revolutionszeit, 
fallt. 

Der österreichische Mobilisirungsantrag gegen 
Preussen wird in der Bundestagssitzung ange. 
nommen. 
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Zur Lage. 


H. Die tonangebende europäiſche Preſſe 
beliebt ſeit einigen Tagen zur Abwechſelung ein⸗ 
mal wieder die Friedensſchalmei ertönen zu 
laſſen, nachdem ſie es überdrüſſig geworden, die 
Situation als eine bedrohliche hiuzuſtellen. Sie 
behauptet jetzt, die balkaniſchen Wirren fein auf 
dem Wege, ſich in friedlicher Weiſe abzuwickeln. 
Habe doch Oeſterreich offiziös erklärt, dem Drei- 
kaiſerbündniß treu bleiben zu wollen und habe 
doch der Czar von Ems aus den Serben und 

ontenegrinern auf's Neue von jeder kriegeri⸗ 
ſchen Aktion abgerathen und hinzugefügt, Ruß⸗ 
and gehe nicht iſolirt, ſondern im Verine mit 
en übrigen Mächten vor und werde dafür Sorge 


tragen, daß die berechtigten Forderungen der 


Südſlaven erfüllt würden. Wenn man jedoch 
die ſämmlichen in den letzten Tageu eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten in Betracht zieht, ſo kommt 
man doch davon ab, jenen ſanguinen Auslaſſun⸗ 
Zea beizupflichten. Daß Oeſterreich, wenn nur 
irgend möglich, dem Dreikaiſerbündniß treu blei⸗ 
ben wolle, das iſt ja ſelbſtverſtändlich, aber ebenſo 
ſicher iſt, daß Graf Andraſſy ſeit Englands tür⸗ 
kenfreundlichem Auftreten und ſeitdem die Mög⸗ 
lichkeit hervorgetreten iſt, daß ſich Frankreich und 
Italien den Beſtrebungen John Bull's, die den 
Oeſterreichern und Ungarn ſehr ſympathiſch ſind, 


anſchließen, — von den beiden befreundeten 
——— ꝓö4äʃ ü——— — —— — — 


Kanzlern verlangt hat, fie möchten bei den zu 
erneuernden Vereinbarungen das Intereſſe Oeſter⸗ 
reich-Ungarn's in höherem Grade berückſichigten 
als dies bei den nun hinfällig gewordenen ge⸗ 
ſchehen ſei. Und es ſcheint, als habe Oeſterreich 
demgemäß im Einklang mit den Weſtmächten, 
die Forderung geſtellt, nichtdie Kanzlerkonferenz, 
die bekanntlich ſchon in Ausſicht genommen war, 
zu wiede holen, ſondern die türkiſche Frage auf 
einem Kongreſſe „ſämmtlicher“ Großmächte zu 
regeln. Graf Andraſſy weiß recht gut, daß er 
auf einer Kanzlerkonferenz, da Deutſchland neu⸗ 
tral iſt und keinen Grund hat, ſchroff gegen 
Rußland aufzutreten, den Fürſten Gortſchakoff 
nicht majoriſiren kann, daß jedoch, wenn Deutſch⸗ 
land ein wenig zu Rußland hält, „er“ majori⸗ 
ſirt werden kann, daß dagegen auf einer euro⸗ 
päiſchen Konferenz die Mehrheit auf öſterreichi⸗ 
ſcher Seite ſein würde. Ob Deutſchland und 
Rußland eine Konferenz ſämmtlicher Mächte be⸗ 
rufen werden, bleibt abzuwarten. Die „Repu⸗ 
blique francaiſe“ und der Wiener Korreſpondent 
der „Kreuzztg. wollen wiſſen, daß der europäiſche 
Kongreß zu Stande kommen werde. Und wir 
glauben auch, daß die Kabinette von Berlin und 
Petersburg dieſe Forderung nicht gut abweiſen 
koͤnne; ſie würden ſonſt leicht den Bruch mit 
Oeſterreich herbeiführen und das Zuſtandekommen 
des weſtmächtlichen Bündniſſes befördern. Der 
europäiſche Kongreß kann nun allerdings moͤgli⸗ 
cher Weiſe mit einem Schlage das drohende 
orientaliiche Geſpenſt auf eine Reihe von Jahren 
verſcheuchen; allein es hat auch ſchon Congreſſe 
gegeben, die reſultatlos verliefen und auch ſolche, 
welche die Lage noch verſchlimmerten. Daß Kai⸗ 
ſer Alexander auf's Neue den Regierungen von Bel⸗ 
grad und von Cettinje gerathen hat, Frieden 
zu halten, — das will auch nicht viel beſagen. 
Wie oft iſt das ſeit vorigem Jahre ſchon ger 
ſchehen, ohne, daß die Betheiligung der Serben 
und der Montenegriner am Aufſtande geringer 
geworden wäre, beide Duodezſtaaten mit ihren 
Rüſtungen eingehalten hätten und die Kriegsge⸗ 
gefahr auch nur im Mindeſten beſeitigt worden 
wäre. Wenn es Rußland ernſtlich darum 
zu thun wäre, Serbien und Montenegro von 
einer Action abzuhalten, ſo würde die einfache 
Erklärung erfolgen daß man eventuell nicht im 


Der Ceuſels⸗Capitain 


Roman 
von 
3. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Das Geſpräch, das Rinald mit dem ehr⸗ 
lichen Landmanne geführt, hatte kaum eine Mi⸗ 
nute gewährt. Er eilte nun ſchnell in das ärm« 
liche Gemach, das der Pfarrer ohne jegliches 
Mißtrauen betreten hatte. 

Daſſelbe war nur von ſchwachem Lampen⸗ 
ſcheine erhellt. Ben Joel lag ausgeſtreckt auf 
dem ärmlichen Lager, nur ein ſchwaches Lebens⸗ 
zeichen von ſich gebend. Seine ſchwarzen Haare 
verde kten faſt ganz ſein Geſicht. Sein Körper 
war mit einem einfachen Mantel bedeckt, unter 
dem dir Arme hervorgeſtreckt waren, die das er⸗ 
wartete Opfer ergreifen ſollten. 

„Nicht wahr, Herr Pfarrer?“ fragte Ri⸗ 
nald, „der Unglückliche iſt wohl nicht mehr zu 
retten?“ 

Bernhard Thomas kniete neben dem Lager 
nieder und neigte ſein Anlitz über den vermeint⸗ 
lichen Sterbenden. 

„Könnt Ihr mich hören, mein Bruder?“ 
fragte er mitleidsvoll. 

Dieſe Worte waren kaum über ſeine Lippen 
gekommen, als die kräftigen Arme Ben Joel's 
den getäuſchten Geiſtlichen umſchlangen und ſeine 
Hände deſſen Hals umklammerten. In demſelben 
Augenblicke warf Rinald ſich blitzſchnell auf das 
Opfer, welches, halberwürgt, in der Stellung, 
die es eingenommen, ſich nicht zu befreien ver⸗ 
mochte, und band ihm mit einer Art von Laſſo, 
den er zuvor aus einigen Stricken, die er in der 
Wohnung des Landmanns vorgefunden, gefertigt 
hatte, Hände und Füße. Wie ſehr Bernhard 
Thomas ſich auch anſtrengte, ſich loszumachen, 
es gelang ihm nicht, von Sekunde zu Sekunde 
wurden ſeine Bewegungen ſchwächer und als 
Rinald ihm endlich einen Knebel in den Mund 
preßte, war das Werk der Banditen vollendet. 


Ben Joel und der Italiener warfen ihn auf das 
Bett, in der feſten Ueberzeugung, daß ſie nichts 
mehr von ihm zu fürchten hatten. 

„Jetzt zu dem Anderen!“ befahl Rinald. 

Sie verließen das Haus, um den Landmann 
unſchädlich zu machen. Derſelbe kam ihnen in 
der Nähe des Schuppens entgegen. Um den 
alten Mann zu binden und zu knebeln, brauchte 
es keiner ſo großen Anſtrengung, wie bei dem 
kräftigen Bernhard Thomas. Das zweite Opfer 
wurde nun in den Schuppen getragen und ziem⸗ 
lich fern von dem Pferde des Italieners Au eine 
Streu niedergeworfen. 

„Das Feld iſt frei!“ triumphirte der ſchlaue 
Italiener, „jetzt gilt es aber noch, das Schwerſte 
zu vollbringen.“ 

Zur rechten Stunde. 

Im Dorfe Saint⸗Sernin herrſchte die ges 
wöhnliche Stille der Nacht auf dem Lande und 
in keinem Hauſe war mehr Licht zu bemerken. 
Ben Joel diente ſeinem Gefährten in der Dunkel⸗ 
heit als Führer. So gelangten ſie auf den 
Platz vor der Kirche, ohne einer lebenden Seele 
zu begegnen und bald waren ſie in der Nähe 
des geräumigen Pfarrhauſes. Hier wurde Rath 
gehalten. Zwei Wege ſtanden ihnen offen, in 
das Haus zu dringen: Die Thür und das Fenſter. 
Aber die erſtere war von ſtarkem Eichenholz und 
feſt verſchloſſen. So wurde denn das Fenſter 
gewählt. Ben Joel kannte es genau, es war 
daſſelbe, aus dem ihn der Pfarrer dieſen Morgen 
herausgeworfen. ME 

„Hier müſſen wir bineinffettern,* ſagte 
Rinald. „Machen wir uns alſo an's Werk.“ 

„Aber wir brauchen Licht, wenn wir drinnen 
ſind.“ bemerkte der Zigeuner. 

„Ich habe daran gedacht,“ verſetzte Rinald. 

„Du haſt alſo eine Laterne?“ 

„Nein, aber ein Feuerzeug und ein paar 
dünne Stückchen Holz, die ich aus der Hütte 
mitgenommen; dieſe ſollen uns dienen bis wir 
drinnen eine Lampe gefunden haben.“ 

„Vorwärts denn! ich ſteige zuerſt hinein.“ 

Ben Joel drückte mit aller Macht gegen 


Stande wäre, die Beſetzung Serbiens durch öfter 
reichiſche und diejenige Montenegros durch tür⸗ 
kiſche Truppen zu verhindern; und ſolche Erklä⸗ 
rung würde fruchten. Statt deſſen aber läßt 
Rußland beide Kleinmächte ihre ſämmtlichen 
Streitkräfte an der Grenze concentriren; duldet 
es, daß eine Menge ruſſiſche Officiere in ſerbiſche 
Dienſte treten, Officiere, von denen man anneh⸗ 
men muß, daß ſie auch nach ihrem Austritte aus 
der ruſſiſchen Armee noch ruſſiſchen Sold fort⸗ 
beziehen, da fie nämlich alle auf den ſerbiſcheu 
Sold Verzicht geleiſtet haben; duldet es endlich, 
daß ruſſiſche Komitees Serbiens und Montene⸗ 
ros Rüſtungen mit großen Geldſpenden unter⸗ 
uten, daß Schaaren von Ruſſen zu den bul⸗ 
gariſchen Inſurgenten übertreten. In Rußland 
kann ſo etwas nur mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung geſchehen; Widerſpruch und Zuwiderhandeln 
gegen die Wünſche der Letzteren wird dort ſtreng⸗ 
ſtens geahndet. Wurde doch kürzlich ein angeſe⸗ 
hener Odeſſaer Kaufmann bei Nacht und Nebel 
aus dem Bette geholt und nach Sibirien trans⸗ 
portirt, blos weil er im Gemeinderath geäußert, 
der Gemeinderath Odeſſa's ſolle nun einmal zei⸗ 
gen, daß er mündig geworden. Zu alledem kommt 
noch die Nachricht, daß Rußland jetzt wirklich am 
Pruth eine große Armee zuſammenziehe. 

Auch die ſonſtigen in den letzten Tagen ein⸗ 
getroffenen Nachrichten deuten darauf hin, daß 
die Schwierigkeiten der Lage noch keineswegs be⸗ 
ſeitigt ſind. England hat noch keineswegs auf- 
gehört in der auffälligſten Weiſe fortzurüſten; 
es hat ſogar allen Penſionairen der Marine bis 
zum 55. Lebensjahre den Befehl ertheilt, ſich be⸗ 
reit zu halten. Der italieniſche Miniſter des 
Auswärtigen erklärt auf eine Interpellation Ita⸗ 
lien ſuche allerdings den Frieden zu erhalten, 
was aber keineswegs ausſchließe, daß es evntl. 
bereit ſei, ſeine Intereſſen im Oriente mit allen 
Mitteln zu wahren. Griechenland ſucht eine 
Anleihe zu machen und kauft 100,000 Cbaſſe⸗ 
potgewehre, ſeine Abſichten auf Kreta, Theſſalien 
und Epirus ſind bekannt. Der Aufſtand in 
Bulgarien iſt noch nicht erdrückt. Die Inſurgen⸗ 
ten kämpfen dort in kleinen Banden fort. Was 
nun die türkiſche Regierrnug ſelbſt betrifft, ſo hat 
dieſelbe noch keine reformatoriſchen Anſtalten ge⸗ 
troffen. In ihr haben ſich vielmehr 2 Parteien 


das Fenſterkreuz, das nur wenig Widerſtand 
leiſte te, da es bei Gelegenheit des von dem 
Zigeuner gethanen Sprunge ſchon etwas zer⸗ 
brochen worden. Augenblicklich fand in dem Zimmer, 
in das man hineinwollte, ein Geräuſch Statt, 
das aber von den mit ihrem Unternehmen be⸗ 
ſchäftigen Banditen nicht bemerkt wurde. 

Als Ben Joel im Zimmer war, kletterte der 
Italiener nach. 

„So, nun können wir unſer Vorhaben un⸗ 
geftört ausführen,“ flüſterte er. 

Während der Zigeuner ſo lange umhertaſtete, 
bis er eine auf einem Tiſche ſtehende Lampe fand, 
ſchlug Rinald Feuer an. 

„Nun raſch angezündet,“ ſagte er, „damit 
wir das Terrain recognosciren können.“ 

Die Lampe brannte endlich. Beide blickten 
im Zimmer umher und warfen ihre Augen auch 
auf das Bett des Pfarrers, deſſen Vorhänge ger 
ſchloſſen waren, aber ſich leicht bewegten, woran 
wahrſcheinlich der Nachtwind ſchuld, der durch 
das offen gebliebene. Fenſter hereinblies. 

Ben Joel deutete auf den Schrank von 
Eichenholz. 

„Du behaupteſt, das Geſuchte ſtecke dort?“ 
fragte Rinald. 

„Ohne Zweifel,“ verſetzte der Zigeuner, in⸗ 
deu er mit der Lampe auf den Schrank zuging, 
der dicht an dem Bette ſtand. Rinald folgte 


ihm. 

Plötzlich blieben Beide wie verſteinert ſtehen. 
Auf's Neue bewegten ſich die Vorhänge, und 
dies Mal war es nicht der Nachtwind, der ſie in 
Bewegung ſetzte. Zugleich hörte man ein Ge⸗ 
räuſch, als wenn der Hahn einer Piſtole aufge⸗ 
Nina wurde, im Hintergrunde des Zimmers. 

inald horchte und faßte Ben Joel's Aim, in⸗ 
dem er ſeinen Dolch zur Hälfte aus der Scheide 
zog und das Bett betrachtete wie ein Jäger ein 
Dickicht, aus dem plotzlich ein Wild hervor ſprin⸗ 
gen könnte. 

Auf einmal wurde aber Alles wieder ſtill. 
9 735 horchte noch einige Augenblicke und ſagte 
ann: 

„Es iſt nichts. Jetzt Hand angelegt.“ 


gebildet, von denen die eine der Türkei eine 
Verfaſſung geben, Türken und Chriſten vollſtän⸗ 
dig gleich ſtellen und Letztere durchaus befriedi⸗ 
en will, die andere aber, und dieſe bildet die 


ajorität, verwirft als für die Türkei nicht 


paſſend, die Verfaſſung und will Reformen nur 
in homäopathiſchen Doſen bewilligen. Siegt die 
erſtere Partei, zu welcher der Premier Midhat 
Paſcha gehört, ſo befürchtet man eine Revolution 
der Alttürken, ſiegt die letztere, ſo befürchtet man 
eine neue Revolution der Softas, denen man 
in ſolchem Maße mißtrant, daß ſie der Scheik⸗ 
ül⸗Islam bereits zu zwingen ſucht, die Waffen 
niederzulegen. Die Alttürken wühlen, wie es 
ſcheint, auch in der Armee, undzvon Mukthar 
Paſcha, dem „berühmten“ Verproviantirer der 
Feſtung Nikſie“, der ein natürlicher Sohn des 
Exſultans iſt, will man bereits wiſſen, daß er 
ſich der neuen Regierung gegenüber moquire. 
Ein Glück für Murad, daß Abdul Aziz zu dem 
famoſen Selbſtmord ſeine Zuflucht genommen. 
Feſt figt der neue Padiſchah jedoch bei alledem 
noch nicht. Unter ſol chen Umſtänden konnte von 


Reformen bis jetzt noch nicht die Rede ſein. Auf 


das Drängen der guten Freunde hat die Pforte 


ſich aber doch gezwungen geſehen den Inſurgen⸗ 
ten einſtweilen einen Brocken hinzuwerfen. Man 
hat einen 6 wöchentlichen Waffenſtillſtand bewil⸗ 
ligt, ebenſo den Aufſtändiſchen eine Amneſtie für 
dieſe Zeit, wenn ſie in die Heimath zurückkehren, 
um ihre Beſchwerden und Wünſche vorzubringen. 
Die Inſurgenten werden ſich aber hüten, anzu⸗ 


beißen, und wenn Abdul Aziz noch lebte, ſo 


würde er dann mit Kaiſer Ferdinand ſagen kön⸗ 
nen: „So hätt' i's auch gekonnt!“ 


Deutlchland. 


A 


Berlin, 12. Mai. Se. Maj. der Kaiſer 
wird, wie nunmehr definitiv beſtimmt, ſich am 


Dienftag,f 13. Abends 9 Uhr, zum Kurge⸗ 
brauch nach Ems begeben. Das Programm für 
dieſe Reiſe iſt wie folgt feſtgeſetzt. Abfahrt von 


Berlin 9/%/ Uhr mittelſt Extrazuges der Pots. 


damer Bahn, Ankunft in Magdeburg 11 Uhr 
50 Minuten, in Börffum früh 1 Uhr 13 Mi⸗ 
nuten, in Kreienſen 2 Uhr 16 Minuten, in 


Sie ſchritten auf's Neue auf den Schrank 
zu. Da flog der Bettvorhang raſch und heftig 
auseinander. Ein höhniſch lächelndes Geſicht 
blickte ihnen entgegen und eine tiefe, ſchneidende 
Stimme ſagte: 


„Laßt Euch nicht ftören, meine Herren. 


Schon ſeit einer Viertelſtunde habe ich Euch be⸗ 
obachtet und kenne den Zweck Eures Beſuches.“ 


Es war der Teufels⸗Capitain, der ſo ſprach 


und aus dem Bette ſprang. Mit gezogenem 
Degen ſtürzte er auf die Banditen zu, die ſich 
erſchrocken in eine Ecke des Zimmers flüchteten. 

„Berhard! Bernhard! wo zum Henker ſteckſt 
Du?“ rief Etienne von Malton. 


Die Verbrecher hatten ſchnell ihr kaltes 


Blut wieder gewonnen. 


„Du rufſt ihn vergebens, Teufels⸗Capitaiu,, 
hier und 


höhnte Ben Joel. „Er iſt weit von 
wird Dir nicht zu Hülfe kommen.“ 


Kaſſel 4 Uhr 20 Minuten und in Gießen 4% 


„Gut, daß wir hier zuſammentreffen,“ ſagte 


Rinald, riß eine Piſtole aus ſeinem Gürtel und 
feuerte ſie auf Herrn von Malton ab. Dieſer 
fuhr zurück und griff mit der linken Hand nach 
ſeiner Backe, aus der ein Blutſtrom hervorſchoß. 
Abet dieſer Wunde nicht achtend, eilte er nach 
dem Fenſter, um den Meuchelmördern die Flucht 
abzuſchneiden, ergriff ſeine Piſtole und gab Feuer, 
ohne genau zu vifiren. Ein halberſtickter Schrei 
ließ ſich hören und ein dumpfer Fall erdröhnte. 
Aber bevor Etienne ſeinen Feind erkennen konnte, 
den er niedergeſchmettert, wurde die Lampe vom 
Tiſche geworfen, jo daß das Licht erloſch. 
Etienne jepte ſich in Vertheidigung und er⸗ 
wartete den andern Feind. Aber es blieb ſtill 


um ihn und nur das Aechzen des Verwundeten 


berührte ſein Ohr, 


mit einer Stimme, die wie Donner tönte. 


Nur das Geräusch von Schritten, die ſich 


der Thür zu bewegten, antwortete auf dieſen Ber 


fehl. Der Teufels⸗Capitain ſtampfte mit dem 
Fuße. Gleich darauf erſchien Caſtillan, eine 
Lampe in der Hand. Er hielt ſie Ben Joel 
entgegen, der die Treppe hinab zu fliehen ges 
dachte. Dieſer, geblendet von dem Lichte, fuhr 


„Ergebt Euch, Ihr Schurken!“ befahl er 


* 


Uhr. Hier iſt ein längerer Aufenthalt in 
Ausficht genommen, während welcher Zeit der 
Kaffe eingenommen werden ſoll. Die Ankunft 
in Ems erfolgt demnächſt Vormittags 10 Uhr. 
Wie alljährlich iſt vorläufig in Ems der Kur⸗ 
gebrauch anf 4 Wochen feſtgeſetzt. 

— Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Moskau vom 10. Abends wurden die Ver⸗ 
handlungen des Prozeſſes gegen Dr. Strousberg 
und die Angeklagten von der Moskauer Kom⸗ 
merzbank am 10. Nachmittags eröffnet‘ Die 
Prokureur⸗Gehülfen Obninsky und Simonoff 
hielten die Anklage aufrecht. In Folge des 
Ausbleibens mehrerer Zeugen wurde die Sitzung 
des Gerichts auf Antrag der Vertheidiger meh- 
rerer Angeklagten vertagt. Die Vertheidigung Dr. 
Strousbergs erklärte ſich gegen die Vortagung. 

— Nach den Nachrichten, welche uns aus 
Schleswig⸗Holſtein zugehen, müſſen wir aller⸗ 
dings annehmen, daß dort die Socialdemokratie 
in der letzten Zeit noch bedeutend an Terrain ge⸗ 
wonnen hat und daß die bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen dies Mal noch mehr als bisher zu de⸗ 
ren Gunſten ausfallen dürften. Es ſind dort 
eben alle früheren Autoritäten beſeitigt, theils 
erſchüttert und die importirte preußiſche Bureau⸗ 
kratie allein erſcheint doch nicht ganz ausreichend, 
dieſe Lücke auszufüllen. 

— Der Vorſtand des Böͤrſenvereins der 
deutſchen Buchhändler richtete unter dem 24. 
Mai d. J. an den Generalpoſtmeiſter eine Ein⸗ 
gabe, in welcher er über die Intereſſen des Buch⸗ 
handels und des Druckgewerbes ſchädigende Be⸗ 
ſtimmung des neuen Portotarifs Beſchwerde 
führte, nach welcher bei Verſendung von Druck⸗ 
ſachen das Porto für die erſte Gewichtsſtufe bis 
50 Gramm 3 z beträgt, während für die nach⸗ 
folgenden 50 bis 250 Gramm daſſelbe auf 10 
9. feige, Hierauf erhielt der Vorſtand folgen 
den Beſcheid. 

„Dem von dem Vorſtand des Börſenver⸗ 
eins der deutſchen Buchhändler unter dem 24. 
Mai geſtellten Anträge: Die bis 50 Gramm 
gehende 1, Gewichtsſtufe des beſtehenden Druck- 
ſachen⸗Tarifs bis 100 Gramm auszudehnen, od. 

eine Zwiſchenſtufe von 50 — 150 Gramm zu 
6 & zu ſchaffen, muß ich Folge zu geben Be⸗ 
denken tragen, indem gegenüber der erheblichen 
Portoermäßigung, welche durch die neueſte Re⸗ 
gelung der Tarifverhältniſſe bei der Poſt im 
ergleich mit den früheren Feſtſetzungen einge 
treten iſt, es nicht angemeſſen erſcheint, ſchon 
jetzt mit weiteren, die Einnahme der Poſtver⸗ 
—— ſchmälernden Veränderungen vorzu⸗ 
gehen. 
- Berlin, W. 2. Juni. 1876. 
Der General -Poſtmeiſter. Im Auftrage. 
Wiebe. 

— Auf Grund des Artikel 7 der Reichs⸗ 
verfaſſung hat der Bundesrath in Bezug auf die 
eichamtliche Behandelung vorſchriftswidriger 
Maaße etr. (Artikel 10 der Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung vom 17. Auguſt 1868) nachſtehende An⸗ 
ordnung getroffen: Die Eichungsbehoͤrden haben 
denjenigen, mit dem Eichungsſtempel verſehenen 
Maaßen, Gewichten, Waagen oder ſonſtigen 
Meßwerkzeugen, welche bei einer eichamtlichen 
Prüfung vorſchriftswidrig gefunden werden, vor 
deren Rückgabe die Beglaubigung ihrer Zuläſſig⸗ 
keit im öffentlichen Verkehr durch Vernichtung 
des Stempels zu entziehen, wenn die nach den 

beſtehenden Beſtimmungen zuläſſige Berichtigung 
entweder an ſich oder wegen des Widerſpruchs 
der Betheiligten nicht bewirkt werden kann. 
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— In Folge der ungewöhnlichen Nalurer- 
eigniſſe dieſes Jahres haben mehrere Givilbehör- 
den Veranlaſſung genommen, ſich wegen Gewäh⸗ 
rung militairiſcher Hülfe an verſchiedene und 
mehrfach nicht kompetente Militairbehörden zu 
wenden. Hierdurch erwachſen, da zur Gewährung 
derartiger Hülfe zunächſt die Königl. General⸗ 
Kommandos befugt find, nur Verzögerungen. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat deshalb darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht; daß bei Vorkomumiſſen der bereg⸗ 
ten Art die betreffenden Behörden ſich direkt an 
das bezügliche General⸗Kommando zu wenden 
haben. 

— Der Miniſter des Innern hat in einem 
an die ſämmtlichen Bezirksregierungen ete. ge⸗ 
richteten Circularerlaß das Füttern von Schlan⸗ 
zen in Menagerien mit lebenden Thieren vor 
den Augen des Publikums für unſtatthaft erklärt. 
Derartige öffentliche Fütterungen, bemerkt der 
Miniſter, ſind geeignet, öffentliches Aergerniß zu 
erregen, da es das menſchliche Gefühl verletzt, 
die grauſame und qualvolle Tödtung eines Thie⸗ 
res durch das andere mit anzuſehen. 

— Ein darmſtädter Lokalblatt berichtet: 
„Der Beſuch des Kaiſers von Rußland findet 
nicht ſtatt. In Ingenheim find ſämmtliche ges 
miethete Logis abbeſtellt; der Kaiſer reiſt direkt 
von Ems nach Petersburg.“ — Die Beſtäti⸗ 
guung iſt abzuwarten. Die unverkennbare Wich⸗ 
tigkeit der Nachricht leuchtet ein, wenn man be⸗ 
denkt, daß der Kaiſer ſeit Jahren jeden Sommer 
auf dem reizenden Schloſſe Heiligenberg bei 
Jugenheim einige Wochen Villeggiatur hielt. 
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Oeſterreich. Wien, 12. Juni. Freiherr 
von Holzgethan, der Reichsfinanzminiſter iſt in 
voriger Nacht plötzlich geſtorben. — Don Carlos 
iſt nach kurzem Aufenthalte in Ungarn am 
7 Juni in Begleitung von Dorregaray und 
Ceballos in Mexico eingetroffen, wo er von der 
Geistlichkeit mit königlichen Ehren empfangen 
wurde. 

— Die N. fr. Pr. bringt folgendes an⸗ 
geblich vom General Ignatieff entworfene und 
vom Kaiſer Alexander gebilligte Theilungsprojekt 
der Türkei: 

„Auf den Trümmern der türkiſchen Herr⸗ 
fchaft in Europa werden ſich alsdann die fol⸗ 
genden Königreiche erheben: 1) Das Könige 
reich Bulgarien unter der Herrſchaft eines rujs 
ſiſchen Prinzen, welches die eigentliche Bul⸗ 
garei und das gegenwärtige Donau⸗Vilajet, 
Thracien — mit Ausſchluß des Littorales vom 
Bosporus bis einſchließlich der Dardanellen — 
Macedonien und einen Theil von Theſſalien um⸗ 
faßt; 2) das Königreich Albanien unter einem 
öſterreichiſchen Herzog, welches Albanien und 
Epirus, mit Ausſchluß des Paſchaliks von Priz⸗ 
rend, umfaßt; 3) das Königreich Serbien unter 
dem Fürſten von Montenegro, welches aus dem 
eigentlichen Serbien, Bosnien, dem Paſchalik 
von Prizrend, der Herzegowina und Montenegro 
mit den Bocche di Cattaro beſtehtz endlich 4) 
des Königreich Rumänien, welches das heutige 
Rumänien umfaßt, und 5) das Königreich 
Griechenland, beſtehend aus dem gegenwärtigen 
Griechenland, dem ſüdlichen Theile von Theſſa⸗ 
lien und den Inſeln des Türkiſchen Archipels 
in Europa ſowohl als in Aſien, Kandia mit 
inbegriffen. Konſtantinopel mit dem Bosporus 
und den Dardanellen, die aſiatiſchen Ufer mit 
inbegriffen, treten in ruſſiſchen Beſitz. Konſtan⸗ 


zurück und fiel Etienne in die Arme, der ihn 
mit all ſeiner Kraft auf den Boden niederdrückte. 

Der Secretär entledigte ſich feiner Lampe 

und kam ſeinem Herrn zu Hülfe. Der Bandit 
wurde entwaffnet und ſo gebunden, daß er nicht 
mehr zu ſchaden vermochte. 
. Jetzt konnte ſich Herr von Malton mit Ri⸗ 
nald beſchäftigen. Derſelbe lag ſtöhnend da, das 
Antlitz auf dem Boden, der von ſeinem Blute 
geröthet war. 

„Sollte er todt ſein?“ ſagte Etienne. „Das 
wäre mir nicht lieb. Man hätte ihn zwingen 
können, ſeine ganze Schurkerei zu geſtehen.“ 

Der Verwundete ſtieß einen dumpfen Weh⸗ 
laut aus. 

„Ah er iſt noch am Leben,“ verſetzte Herr 
von Malton, hob ihn auf und zog ihm ſein 
Wamms ab. Die Kugel war dem Verbrecher 
in die linke Seite gedrungen. Etienne legte ihn 
auf das Bett und unterſuchte ſeine Wunde. 

„Es iſt für dieſes Leben aus mit ihm,“ 
murmelte er, „ſoviel ich mich auf dergleichen ver⸗ 
ſtehe. Wir wollen aber doch verſuchen, ihn wie⸗ 
der zu ſich zu bringen.“ 

Der Secretär begab ſich ſchneil in ein an⸗ 
deres kleines Zimmer, worin der Pfarrer geſchla⸗ 
fen, der ſeinem Milchbruder ſein Schlafzimmer 
überlaſſen hatte Natürlich war Bernhard Tho⸗ 
mas dort nicht zu finden. 

Herr von Malton errieth, was geſchehen 
war. Er nahm feine andere Piſtole, lud fie 
und näherte ſich Ben Joel. 

„Wo iſt der Pfarrer?“ ſagte er kalt. „Ge⸗ 
ſtehſt Du es nicht auf der Stelle, ſo ſchieße ich 
Dir eine Kugel durch den Kopf.“ 

Der Bondit knirſchte vor Wuth mit den 
Zähnen, aber gehorchte dem Befehl. 

Die Haushälterin und Marotte, die von 
dem Lärmen erwacht waren, eilten herzu. Ca⸗ 
ſtillan, der zurückgekehrt war, verließ mit ihnen 
das Haus, um den im Haufe des armen Land⸗ 
mannes liegenden Pfarrer zu befreien. Der 
Teufels⸗Capitain blieb, um Ben Joel zu bewa⸗ 
chen und den Verwundeten ſo gut er es ver⸗ 

ſtand, zu verbinden. 
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Bevor wir aber in unſerer Erzählung fort- 
fahren, iſt es nöthig, dem Leſer mitzutheilen, wie 
Herr von Malton ſo unerwartet im Hauſe des 
Pfarrers erſchienen war. 

Während Etienne im Gefängniſſe ſaß, war 
der Graf von Colignac von ſeinem Jagdvergnü⸗ 
gen in ſein Schloß zurückgekehrt. Eben zu Hauſe 
angelangt, ließ ſich der Amtmann bei ihm an⸗ 
melden und erzählte dem Grafen mit ſichtbarem 
Stolze Alles, was geſchehen, daß Herr von Mal⸗ 
ton wirklich ein großer Verbrecher und jetzt im 
Gefängniſſe ſei. 

Der wackere Edelmann hatte den Amtmann 
mit einem wilden Fluche nach Hauſe geſchickt 
und war mit ſtürmiſcher Eile nach Toulouſe ge⸗ 
fahren. In weniger als zwei Tagen gelang es 
ihm, da er mit den dortigen Behörden bekannt 
war, den Freund zu befreien und die ſchändliche 
Intrigue des ſchurkijchen Kammerdieners des 
Grafen von Lembran zu veruichten. Dann ber. 
ſchaffte er dem Capitain ein Pferd, verſah ihn 
mit Geld und ließ ihn nach Saint⸗Sernin ab⸗ 
reiſen. Unterwegs begegnete dieſem Marotte, 
die ihn ſogleich erkannte, da ihr Caſtillan ſeine 
Züge und ſein Weſen genau geſchildert hatte. 
Sie redete ihn ohne Umſtände an und theilte 
ihm den Zweck ihrer Reiſe mit. Beide waren 
dann in aller Eile nach Saint⸗Sernin geſprengt. 
Sie waren es, die Rinald und Ben Joel an der 
Taverne, wo fie weilten, vorüberreiten fahen, 
ohne ſie zu erkennen. 

Um dieſe Stunde war Ben Joel gefangen 
und Rinald auf den Tod verwundet. Der Teu⸗ 
fels⸗Capitain war jetzt Herr der Situation. Er 
vergaß jedoch nicht, daß er noch hart zu kämpfen 
habe, um Manuel aus ſeiner ſtrengen Haft zu 
befreien. Allein er hoffte mit Gewißheit zu ſie⸗ 
gen. War er doch jetzt im Beſitze des Teſta⸗ 
ments des Grafen von Lembran. Dieſer Waffe 
vermochte Graf Bertrand nicht lange zu wider ⸗ 
tehen. 

85 Es war ſchon eine Stunde nach Mitternacht, 
als Caſtillan mit dem Pfarrer zurückkehrte, der 
ſich ſehr beſchämt zeigte, daß er ſich ſo von den 
beiden Schurken hatte hintergehen laſſen. Aber 
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tinopel wird das Zentrum und der Vorort der 
neuen ſüdſlaviſchen Förderation, an welcher auch 
die Königreihe Rumänien und Griechenland 
unter der ganz beſonderen Bedingung theilneh⸗ 
men können, daß ſie ſich der einheitlichen diplo⸗ 
matiſchen und militäriſchen Führung unterwerfen.“ 

Frankrei h. Paris, 10. Juni. Der „Rap⸗ 
pel“ theilt heute den von Marcon vorbereiteten 
Antrag mit, der dahin geht, gerichtliche Verfol⸗ 
gungen gegen die Miturheber und die Helfers⸗ 
helfer des Staatsſtreiches zu veranlaſſen. Dieſer 
Antrag lautet: 

In Anbetracht, daß Louis Napoleon Bona⸗ 
parte, Präſident der franzöſiſchen Republik, am 
2. Dezember 1851 das Verbrechen des Hochver⸗ 
raths beging, indem er gewaltſam die geichge- 
bende Kammer auflöſte und die eingeſetzte Re⸗ 
gierung ſtürzte; in Anbetracht, daß er dieſes 
Attentat durch Niedermetzelung, durch ungeſetzliche 
Verhaftur gen, durch Transportirung, durch Vor⸗ 
bannung und durch die Unterwerfung von meh⸗ 
reren Tauſenden Bürger unter die Aufſicht der 
hohen Polizei vollbrachte; in Anbetracht, daß er 
bei Ausführung dieſer Verbrechen durch zahl⸗ 
reiche Helfershelfer und namentlich durch die 
Mitglieder der gemiſchten Kommiſſion unterſtützt 
und ihm von ihnen beigeſtanden wurde; in An⸗ 
betracht, daß ſolche Attentate, deren entfernte 
Folgen die Schreckniſſe des letzten Krieges waren, 
ſchon ſeit lange eine eklatante Repreſſion erhei⸗ 
ſchen, in Anbetracht, daß die Strafloſigkeit 
ſolcher Gewaltſtreiche die Weibe der Theorie der 
Staatsſtreiche jein würde, in Anbetracht, daß der 
Tod des Haupturhebers kein Hinderniß für die 
Verurtheilung der Miturheber und Mithelfer 
nach der täglichen Praxis und der Jurisprudenz 
der Gerichte und Tribunale iſt, in Anbetracht, 
daß die an dieſem Verbrechen Schuldigen nicht 
durch die zehnjährige Verjährung gedeckt find 


ee „ in Anbetracht daher, daß die Verjäh 
rung nur vom Tage, an welchem das Kaiſerreich 
fiel, beginnen kann; in Anbetracht, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit über politiſchen Gründen ſteht, und 
daß man für die Ehre Frankreichs und die Mo⸗ 
ral der Völker cinem platoniſchen Proteſt, gegen 


dieſes Attentat eine gerichtliche und ſtrafgericht⸗ 
liche Weihe anſchließen muß; in Anbetracht des⸗ 


halb, daß es ftatthaft iſt, die vom hoben Ge⸗ 


richtshof angefangenen und unmittelbar von der 
Gewalt aufgehaltenen Verfolgungen wieder auf- 
zunehmen. Reſolution: Einziger Artikel. Die 
Deputirtenkammer fordert den Herrn Siegelbe⸗ 
wahrer auf, die Miturheber und Mithelfer des 
Staatsſtreichs aufzuſuchen und ſie vor die kom⸗ 
petente Gerichtsbarkeit zu ſtellen, um den Geſe⸗ 
gen gemäß verurtheilt und beſtraft zu werden. 

—Nacheiner der France“ zugegangenen Nach- 
richt ſeienbereits vordem Tode des Exſultans Abdul 


Aziz deſſen Sohn Juſſuf Izzedin und die Sul⸗ 
tanin Mutter amtlich ermordet worden. — In 


Paris hält man die Nachricht, daß bie Exkaiſe⸗ 
rin ſich an einen engliſchen Lord nochmals ver— 
heirathen wolle, für falſch. 
Großbritannien. London. Die Blätter 
rühmen das ruhige Verhalten der oppo⸗ 
ſitionellen Parteien, die verſtummt ſind, wo 


es gilt zu zeigen, England ſtehe in geſchloſſener 


Haltung da. England aber werde auch energiſch 
dafür Sorge tragen, daß die neue Regierung in 
Konſtantinopel die verheißene Verfaſſung zur 
Wahrheit mache und ſo ſchneller und gründlicher 
beſſere Zuſtände für die chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte herbeiführen als es irgend andere 
Pläne vermochten. Midhat Paſcha würde in 
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Etienne tröſtete ihn und bat ihn, mit ihm an 
das Bett des einen, jetzt fterbenden Schurken zu 
treten. 

Während Ben Joel in einem Keller des 
Hauſes gefangen lag, umſtanden Etienne von 
Malton, der Pfarrer und Caſtillan das Lager 
des verbrecheriſchen Italieners. 

Dieſer war erſt vor wenigen Augenblicken 
wieder zum Bewußtſein gelangt. Seine halber⸗ 
loſchenen Augen irrten wie im Traume umher. 
Aber der ſcharfe Blick, den Etienne auf ihn rich⸗ 
tete, ſchien gleichſam zaubermächtig auf ihn zu 
wirken und brachte ihn zu der Erkenntniß, daß 
Alles, was in den letzten Stunden mit ihm vor⸗ 
gegangen, kein Traum, ſondern ſchreckensvolle 
Wirklichkeit ſei. 

Der Teufels⸗Capitain trat ihm näher und 
legte ſeine Hand ſanft auf die des Verbrechers. 

„Rinald,“ ſagte er mit ernſtem Tone, „der 
Tod iſt Euch nahe. Verſoͤhnt Euch mit Eurem 
Schöpfer. Er wird Euch gnädig ſein und Euch 
Zeit laſſen, was Ihr Böſes an den Menſchen 
gethan, in etwas wieder gut zu machen.“ 

Jetzt war es an den Pfarrer, ſein heiliges 
Amt zu beginnen, denn der gefährliche Zuftand 
des Verwundeten verſchlimmerte ſich von Minute 
u Minute. Etienne und der Seeretär zogen 
ich zurück, und Bernhard Thomas nahm die 
Beichte des Ruchloſen entgegen, deſſen Seele, da 
er ſich verloren ſah, von ſchrecklichen Gewiſſens⸗ 
bifjen gefoltert wurde. 0 

Nachdem Rinald alle Fragen des Pfarrers 
beantwortet und der Prieſter ihm den letzten 
Segen ertheilt, wurden Etienne und der Secre 
tär wieder in's Zimmer gerufen. 

„Dieſer Mann ſtirbt voll Reue,“ ſagte 
Bernhard Thomas. „Was, mein Bruder, willft 
Du jetzt mit ihm beginnen?“ 

„Könnt Ihr ſchreiben, Rinald?“ fragte 
Etienne. 

Rinald verneinte mit einer ſchwachen Be⸗ 
wegung. 

„Villeicht aber doch eine Schrift unter, 
zeichnen?“ 

Der Verwundete bejahte. 
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Kürze die Berufung der Notablen zur Sprache 
bringen. 

Southampton, 12. Juni. Der Hamburger 
Dampfer „Bahia“, welcher wie bereits gemel⸗ 
det, am Sonnabend mit gebrochener Welle eiti- 
gelaufen iſt, wird wahrſcheinlich ſchon morgen 
ſeine Fahrt nach Braſilien fortſetzen können, da 
der Schaden leicht zu repariren iſt. | 

Rußland. Aus Lemberg, 20. Juni, mel⸗ 
den wiener Blätter: Dem „Dziennik Polski“ 
werden heute telegraph von der ruffiihen Grenze 
gewaltiame Bauern-Exzeſſe in Podlachien gemel⸗ 
det. Der Aufruhr gegen die Schismatiker hat 
mit der Ermordung von dreißig Perſonen begon⸗ 
nen, die im Sinne der ruſſiſchen Regierung für 
die Belehrung zum Schisma (d. J. zum Ueber⸗ 
tritt zur orthodoxen ruſſiſchen Kirche agitirten. 

Türkei Nach Telegrammen aus Raguſa 
wurde au 9. Juni noch in der Näbe der öſtreichi⸗ 
ſchen Grenze gekämpft. Ein Telegramm aus Zara 
vom 10. meldet, daß die von türfifcher Seite 
angebahnten Waffenſtillſtands verhandlungen bis⸗ 
ber zu keinem Reſultate geführt haben. 
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Straßburg, 11. Juni. (O. C.) 
Das Dienſtmädchen, welches Anfangs dieſes Mo⸗ 
nats ihr neugeborenes Kind in Adi. Kreßy durch 
Ertrinken getödtet hat, iſt jetzt feftzenommen und 
ſieht ihrer wohlverdienten Strafe in dem hieſi⸗ 
gen Kloſtergefängniß entgegen. — Am 9. d. M. 
wurden die hieſigen Bewohner durch Feuerlärm 
erſchreckt. Es brannte auf dem Stadtfelde ein 
kleiner Stall nieder und der ſchuell hinzugeeilten 
Hilfe gelang es, den Brand auf den Stall zu 
beſchränken. Fahrläſſigkeit ſcheint die Urſache 
dieſes Brandes geweſenzuſein.— Diedlusführung des 
Neubaues einer Chauſſee von Bartnitzka bis 
Gurſchno hat Herr Baumeiſter Michalowski hier⸗ 
ſelbſt übernommen. Dem Vernehmen nach ſoll 
ungeſäumt mit dem Bau dieſer Chauſſee vorge⸗ 
gangen werden — Die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden haben ſich noch nicht darüber ſchlüſſig 
machen können, ob nach dem Weggange des bis⸗ 
herigen Stadtkämmerers wiederum ein Stadt⸗ 
kämmerer, oder nur ein Gemeinde⸗Einnehmer 
angeſtellt werden ſoll. Die endgültige Beſchluß⸗ 
faſſung für dieſe Sache iſt nach 4 Wochen ver⸗ 
tagt. Die einſtweilige Verwaltung der Kämme⸗ 
rergeſchäfte wird Herr Steuererheber Schulz 
übernehmen. — Die in Anregung gebrachte Ein⸗ 
richtung einer Ackerbauſchule hat in geeigneten 
Kreiſen Auklang gefunden. — Die Arbeiten zur 
Theilung der Oberförſterei Gollub ſollen bereits 
ſo weit gediehen ſein, daß dieſe Theilung am 1. 
Oktober d. J. wird erfolgen können. — Einer 
ſoeben von dem königl. ſtatiſtiſchen Bureau her⸗ 
ausgegebene Statiſtik der Sparkaſſen im preußi⸗ 
ſchen Staate entnehmen wir folgendes Intereſſante. 
Die Zahl der Sparkaſſen iſt im Jahre 1874 in 
den alten Provinzen Preußens von 220 auf 599 
geftiegen. In ganz Preußen gab es 1874: 983 
Sparkaſſen. Während im Jahre 1849 von 25 
Regierungsbezirken nur 7 mehr als 10 Spar⸗ 
kaſſen hatten, waren im Jahre 1874 von den 
35 Regierungs, reſp. Landroſteibezirken nur 7 
mit weniger oder 10 Sparkaſſen. Auf den Kopf 
der Bevölkerung kamen im Jahre 1849 etwas 
über ein Thaler Spargelder, tm Jahre 1874 
13,09 Thlr. Die Zahl der Sparkaſſenbücher iſt 
von 261,714 im Jahre 1849 auf 2,061,199 im 
Jahre 1884 geſtiegen. Der Betrag der Einzah⸗ 
lungen und zugeſchriebenen Zinſen belief ſich in 
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„In dieſem Falle werdet Ihr uns Euer 
Teſtameut diktiren.“ 

Ein bitteres Lächeln zeigte auf des 
Italieners bleichen Lippen. re 

„Sie wollen ſagen meine Beichte, Herr von 
Malton.“ 

„So iſt es. Ehe Ihr vor Gott erſcheint, 
ſollt Ihr bezeugen, daß Graf Bertrand von Lem⸗ 
bran der Urheber der gegen Manuel gerichteten 
Intriguen war und Ihr das Jnſtrument deſſelben, 
daß die Beweiſe von der Unſchuld des jungen 
Mannes, die der Graf beſeitigt hat, wirklich vor⸗ 
handen ſind. Thut Ihr das, ſo könnt Ihr mit 
ruhigem Gewiſſen Eure Augen ſchließen, denn 
Ihr tragt dazu bei, dem unglücklichen Manuel 
zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 

Rinald raſſte ſeine letzten Kräfte zuſammen 
um das Verlaugen des Capitains zu erfüllen. 
Während er mit ſchwacher Stimme ſprach, schrieb 
Caſtillan ſein Geſtändniß nieder. 

Als der Sterbende geendigt hatte, las Etienne 
die Schrift durch und reichte ſie Rinald, der ſie 
mit gs HAND unterzeicinste 

„Laß Ben Joel kommen,“ ſagte Eti 
8 che i i „ ſagte Etienne 

ieſer ging und kehrte nach wenigen Mi⸗ 
nuten mit dem Genannten arg ae 

„Lied dieſes,“ ſagte der Ritter und hielt 


ihm das ſchriftliche Sü € t 
Dauber hin. che Sündenbekenntniß des Ster 


Der Bandit überflog es 
Hinte zeichne es,“ befahl Herr von Malton. 
nöd en Joel unterſchrieb und gab das Papier 
Etienne reichte es dem Pfarrer und bat ihn, 
es zu bewahren, worauf dieſer es in die Lasch 
ſeines ea ſteckte. 
nd was ſoll nun mit mi 5 
fragte g Bandit. 5 
= werde Dich hängen laſſen,“ ſagte Herr 
von Malton kalt. e 
Der Bandit fiel ihm zitternd und heulend 
Füßen. 


„Du fürchteſt Dich, elender Feigling,“ ver⸗ 
ſetzte Etienne mich Verachtung. „Beruhige Dich, 


| 
| 


zu 


dieſem Jahre auf 128,123,998 Thaler, während 
er vor 25 Jahren nur 6,907,523 Thlr betragen 
hatte. Der Beſtand der Kaſſen am Jahresſchluß 
1849 war 16,557,390 Thlr. d. h. 633 Thlr. 
im Durchſchnitt in jedem Conto geweſen, am 
Jahresſchluß 1874 war er 329,079,060 Thlr. 
d. h. 159,6 für jedes Sparkaſſenbuch. Während 
im Jahre 1849 durchſchnittlich ein Sparkaſſenbuch 
auf 12,10 Familien kam, kommt im Jahre 1874 
bereits auf 2,3 Familien ein solches. 

Y. Neuenburg, 11. Juni. In der letzten 
Verſammlung unſeres Bildungsvereins erſtattete 
der Schriftſteller Herr Gottfried Waldſtedt Be⸗ 
richt über die von ihm als Deputirter des Ver⸗ 
eins beſuchte Jahresverſammlung des Provinzi- 
alverbandes der „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ in Oſterode am 27. und 28. v. 
Mts. Alles minder Wichtige kurz berührend, 
bat er in eingehender Weiſe die daſelbſt zum 
Ausdruck gebrachten Anſichten über die haupt⸗ 
ſächlichſten Punkte, nämlich die Mittel zur He⸗ 
bung der Vereine und die Fortbildungsſchulen 
klar und zweckentſprechend dargelegt und ſo das 
ihm geſchenkte Vertrauen auf's Gländzendſte ge⸗ 
rechtfertigt. Allgemeiner Beifall lohnte dem Ned: 
ner für den dem Vereine ſo bereitwillig geleiſte⸗ 
ten Dienſl. — Die hieſige Schuldeputation, 
welche über / Jahr ohne techniſches Mitglied 
geweſen iſt, iſt nun wieder vollſtändig. — Ge⸗ 
genwärtig weilt hier die Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
behufs definitiver Beſtimmung über die beim 
Erſatzgeſchäft im Maerz für brauchbar befunde⸗ 
nen Militairpflichtigen. Es werden ſo ziemlich 
alle angeſetzt. — Vor kurzer Zeit zeigten ſich 
an dem 16 jährigen Sohne des Schmiedemei⸗ 
ſters S. in Grabau Spuren von Irrſinn, wes⸗ 
halb derſelbe auf ärztliche Anordnung in's Kran⸗ 
kenhaus zu Marienwerder gebracht wurde. Da 
ſich hier jedoch der Zuſtand nicht nur nicht beſ⸗ 
ſerte, ſondern ſogar bedenklicher wurde, ſoll der 
Unglückliche in's Irrenhaus zu Schwetz über ge⸗ 
führt werden. 

— In Marienwerder begrüßt man mit 
Freuden die baldige Eröffnung der Bahn von 
Marienburg auf Dt. Eylau, da die Station 
Rieſenburg derſelben nicht entfernter iſt als das 
mit dem fatalen Weichſelübergange bisher von 
dort frequentirte jenſeitige Czerwinsk. 


Verſchiedenes. 


Eine lang dauernde Ehe. Die 
Güter Peterwitz mit Pinxen und Pruskowa, 
früher zum Oelſer Fürſtenthum, jetzt theils zum 
Trebnitzer, theils zum Woblauer Kreiſe gehörig, 
in der Nähe der Stadt Stroppen liegend, bil- 
den in Folge fortgeſetzter Wiederverheirathung 
der überlebenden Ehehälften in einer dadurch 
150 Jahre dauernden Ehe wohl eine in der 
Geſchichte einzig daſtehende Art der Vererbung. 
Die Details ſind folgende: Hans v. Studnitz 
auf Kritſchen heirathete in erſter Ehe die 
Wittwe des Leonhard v. Schkopp auf Peter⸗ 
witz ꝛc., Catharina, geb. v. Reckwitz, die ihm 
1626 bei ihrer Vermählung Peterwitz tradirte. 
Nach deren Tode vermählte er ſich mit Anna 
Maria v. Gfug, verwittwete v. Poſadowska, aus 
welcher Ehe er eine Tochter, Anna Maria, hin⸗ 
terließ, die ihn 1657 als Minorenne beerbte. 
Anna Maria v. Studnitz (1657-1722) ward 
1664 die Gemahlin des kaiſerlichen Kämmerers 
I ———— 
noch kannſt Du Deine Haut retten.“ g 

Die Augen des Banditen blitzten wieder 
hoffnungsvoll auf. 

„Wie das? gnädiger Herr?“ x 

„Wenn Du mir das Stammregiſter über⸗ 
lieferft, das Dein Vater geführt hat.“ 

„O, mit tauſend Freuden.“ 

„Es iſt in Paris, nicht wahr?“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

„Wohl, Du wirſt uns morgen dahin be⸗ 
erg Caſtellan, führe den Schurken wieder 


ort.“ 

Etienne wandte ſich zu ſeinem Milchbruder, 
der am Bette Rinald's ſaß und ein leiſes Gebet 
ſprach. 

„Iſt er todt?“ fragte er. 

Der Pfarrer ſchloß ſein Gebet und ſprach 
eierlich: 

. ſteht vor Gott, der ihm ſeine Sünden 
verzeihen möge.“ 

Am nächſten Morgen fand der Elende auf 
dem kleinen Kirchhofe in Saint⸗Sernin ſeine 
Ruheſtätte. 1 

Während deſſen dachte Ben Joel in ſeinem 
Gefängniſſe über das ihm beſtimmte Schickſal 
nach un faßte neue Pläne, ſich aus den Händen 
des Teufels⸗Capitain zu befreien und ſich an 
ihm, den er jetzt mehr als je haßte, zu rächen. 

Als Herr von Maltou ſich zur Abreiſe 
fertig gemacht, ergeif er die Hand feines Freundes. 

Sch lade Dich zur Hochzeit des Grafen 
Ludwig von Lembran mit Fräulein Anna von 

aventines ein, mein Bruder,“ ſagte er, „oder 

noch beſſer, ich bitte Dich, über das junge Paar 
den ehelichen Segen zu ſprechen. Mache Dich 
ei mir in vierzehn Tagen nach Paris zu 
olgen. 

Der Pfarrer willigte nach einigem Zögern ein. 

Ben Joel wurde nun auf dem Pferde 
Rinald's feſtgebunden und Caſtillan beauftragt, 
ihn zu bewachen. 

So trat die kleine Cavalcade die Reife nach 
Paris an. Auch Marotte begleitete ſie. 

Auf dem Wege gelang es Ben Joel zu 
entfliehen. Er hatte ſeine Stricke gelöſ't und 
war in der Nacht entwiſcht. Caſtillan verfolgte ihn. 


(Fortſ. folgt.) 
ER 


Reichsgrafen Georg Leonhard Colonna v. Fels 
auf Toſt, der 1684 ſtarb, worauf ſie ſich 1687 
mit dem ſpäter in den Grafenſtand erhobenen 
Joh. Wilh. v. Maltzahn auf Militſch vermählte, 
der ſie bei ihrem am 26 März 1722 erfolgten 
finderlofen Tode beerbte. Graf Maltzahn hei⸗ 
rathete als Mann von 62 Jahren 1724 in 
zweiter Ehe die 15jährige Gräfin Anna Chri— 
ſtiane Sophie v. Erpach, die Erbin der Kospoth'“⸗ 
ſchen Güter Brieſe ꝛc. und ſtarb 1728, ſeiner 
Gattin die Herrſchaft Peterwitz hinterlaſſend, 
während fein Neffe die Herrſchaft Milüiſch erbte. 
Die Wittwe, die in zweiter Ehe von 1737 — 
1744 mit dem Grafen Balthafar Friedrich ven 
Promnitz auf Halbau vermählt war, heirathete 
drittens 1751 den kurz vorher in den Reichs— 
grafenſtand erhobenen bayeriſchen Obeiſt Frie— 
drich Auguſt v. Kospoth, der bei ihrem am 3. 
Februar 1759 erfolgten Todr den ganzen Beſitz 
erbte und ſich am 30. Oktober 1769 mit der 
Gräſin Charlotte Amalie v. Reichen bach⸗Goſchüt, 
verwiſtweten Gräfin v. Dohna⸗Lauck wieder ver⸗ 
mählte. Als er am 3. Oktober 1782 kinderlos 
geſtorben war, erhielt die Wittwe die Herrſchaf— 
ten Halbau und Peterwitz, ſein Neffe dagegen 
Briefe ꝛc. Charlotte Amalie, geb. 18. Mai 
1738, verkaufte 1787 Peterwitz ꝛc. zu dem 
außer den oben genannten Gütern noch Göllen⸗ 
dorf, Kreis Trebnitz, dazu erworben worden 
war, an den preußiſchen Miniſter Adolpb, Frhr. 
v. Danckelmann, der 1798 in den preußiſchen 
Grafenſtand erhoben wurde und deſſen Urenkel 
noch jetzt in dem Beſitze der betreffenden Güter 
iſt. Die verwittwete Gräfin Kospoth ſtarb erſt 
den 6. April 1817 auf ihrem Gute Halbau. 
So iſt alſo Peterwig in dieſer von 1664— 1782 
reſp. 1817 ſtets kinderlos fortlaufenden Ehe 
jedesmal von der ſterbenden der überlebenden 
Ehehäalfte überlaſſen worden, wohl ein Beweis, 
daß alle dieſe Ehen glückliche geweſen ſind. 
Das Alliance⸗Wappen der Gräfin Maltzan, geb. 
v. Studnitz, iſt noch heute an deren Hauſe in 
Breslau auf der Altbüßerſtraße neben dem 
Schwibbogen zu ſehen. 


ea kes. 


— Was alles vorgekommen it. In den drei Tagen 
d. 10. 11. 12. Juni haben ſich hier ſo vielerlei, nicht 
alltäglich vorkommende Dinge zuſammengefunden, 
daß eine Aufzählung derſelben gewiß von Intereſſe 
fein wird. Es haben ſtattgefnnden A. Sonnabend 
den 10. Juni 1. Concert des Kaufmänniſchen Vereins 
in der Zigelei, 2. Seiltänze auf der Esplanade, 3. 
Vorverſammlung der Freireligiöſen Synode, 4. gro⸗ 
ßer Zapfenſtreich; B. Sonntag den 11. Juni 5. 
Freireligiöſe Synode in der Aula der Mädchenſchule, 
6. Gottesdienſt der reformirten Gemeinde, 7. Beginn 
der Wollanfuhr, 8. Sommertheater, 9. Concert in 
Mahns ⸗Garten, 10. Concert und Feuerwerk in der 
Ziegelei; C. Montags d. 12. Juni 11. Wollmarkt, 
12. Sommertheater, 13. Concert in Schleſingers 
Garten, 14. Concert in Mahns Garten, 15. Inſpici⸗ 
rung des 61. Inft. Rgts. 16. 17. 18. drei Vereins⸗ 
ſitzungen. Man wird geſteheu müſſen, daß dies, alles 
auf die kurze Zeit von 2½ Tag zuſammengedrängt, 
für eine Stadt wie Thorn recht viel iſt. 

— Belle -Alliance⸗Feler. Der Gedenktag der Schlacht 
bei Belle⸗Alliance, in welcher am 18. Juni 1815 der 
Stern Napoleons I. zum zweitenmale und für im⸗ 
mer unterging, iſt ſeit langer Zeit durch das regel⸗ 
mäßig an dieſem Tage ſtattſindende Turnfeſt des 
Gymnaſiums begangen und durch dieſe Regelmäßig⸗ 
keit zu einen allgemeinem Feſt der Stadt und ihrer 
Bewohner geworden. In dieſem Jahre iſt das Turn⸗ 
feſt, weil der 18. auf den Sonntag fällt, auf den 
20. Juni verlegt worden, und damit auch die ſonſt 
gewohnte Form der Erinnerung an die Bedeutung 
des Tages für diesmals unterbrochen. Aber ohne 
Fee. wird derſelbe doch nicht vorübergehen, denn es 
wird Sonntag den 18. d. Mts. (Belle-Alliance) der 
Krieger-Verein in der Ziegeleiein Concert veranftalten, 
welches von der aus Mitgliedern des Vereins gebildeten 
Kapelle ausgeführt werden wird. Für Mitglieder des Ver⸗ 
eins wird das Entree pro Perſon 10 Pfg. für Nicht⸗ 
mitglieder 25 Pfg. betragen. Aufgeſtellte Flambeaus 
u. bengaliſche Flammen werden das durch die Bemü⸗ 
bungen des Hrn. Schulz renovirte Denkmal beleuch⸗ 
ten. Nach dem Coneert findet ein Feuerwerk, ausge⸗ 
fübrt durch den Pyrotechniker Hr. W. Küntzel ſtatt. 
2 Omnibuſſe werden für den Verkehr bereit ſtehen. 

— Landwirthſchaftlicher verein Choen. Die Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn am 12. Juni 
war von 19 Mitgliedern deſſelben beſucht. Den Vor⸗ 
fig führte Hr. Wentſcher-Roſenberg. Zur Verhand⸗ 
lung kamen zuerſt geſchäftliche Mittheilungen, da⸗ 
runter die früher an das Haus der Abgg. gerichtete 
Petition betr. die künftige Organiſation der Ge⸗ 
richte. Dieſelbe iſt von der Juſt. Comm. d. Hauſes 
vorläufig reponirt, weil der Gegenſtand, den fie be- 
trifft, in dieſer Sitzung nicht mehr zur Vorlage ge⸗ 
langen wird, es wurde beſchloſſen die Petition dem 
Abg. Hrn. Dr. Bergenroth zu übergeben. Das an 
den Handelsminiſter gerichtete Geſuch um Freigebung 
der Bahnbrücke für den allgemeinen Fuhrverkehr ift 
unerledigt und unberückſichtigt geblieben; beſchloſſen 
wurde, noch einmal bei dem Hrn. Miniſter vorſtellig 
zu werden. Der Handelskammer wurde für die Ein⸗ 
richtung des Wollmarktes der Dank des Vs. ausge⸗ 
ſprochen. Die Umfrage wegen des Zuſtandes der 
Felder und des Viehes im Monat Mai (T.⸗O. Nr. 
2) ergab folgende allgemeine Reſultate: 2(= mittel), 
Roggen 2, Raps, Rübſen 2, Klee, einj. und 
zweij. 2, Erbſen 3 gut), Hafer 2, Gerſte 
3, Rindvieh, Schafe, Pferde je 2. Ueber das 
erſte, am 27. Juni d. J. in Brieſen ſtatt⸗ 
findende Gruppenſchauen (Pferde- und Rindvieh⸗ 
Ausſtellung — Tsd. Nr. 3) machte Herr Böhm 
als Referent Mittheilung. Herr Engel-Kl. Lanſen 


bielt einen Vortrag, betr. die Unterhaltung der Fa⸗ 
milien der Strafgefangenen nach dem Geſetz vom 6. 
Juni 1870, §. 9—21. (T.⸗O. Nr. 4). Er ſagte: Die 
Familien der Gefangenen fallen größtentheils der 
Gemeinde-Armenpflege anheim, dadurch entftehen für 
die Verpflichteten oft unerſchwingliche Laſten; in den 
Gutsbezirken werden oft Vergehen, ſelbſt Verbrechen 
gar nicht zur Anzeige und Beſtrafung gebracht, weil 
dadurch der anzeigende Gutsbefitzer am meiſten leidet, 
1. Er verliert den Arbeiter durch die Haft, 2. Er 
muß die Fnmile des Schuldigen noch ernähren, oft 
beſſer als ſie es ſonſt gewohnt iſt; dadurch entſteht 
Schädigung des Rechtsſinns im Volke; der Beſitzer 
ſieht ſich veranlaßt, durch Lohnabzüge, Entlaſſung 
ze. 2. ſelbſt Juſtiz zu üben; auch das kann nicht gu⸗ 
ten Einfluß auf die Sittlichkeit des Volkes haben; 
vor dem Schwurgericht gelte mancher Zeuge als un⸗ 
beſcholten, daher glaubwürdig, der eigentlich ſelbſt 
vor Gericht ſtehen müßte. Es wurde die Abfaſſung 
einer Petition um zweckmäßige Aendernng der er- 
wähnten Beſtimmungeu beſchloſſen und zu deren 
Berathung und Entwerfung eine Commiſſion 
von fünf Mitgltedern erwählt. An der 
Beſprechung dieſes Gegenſtandes hatten ſich außer 
dem Referenten beſonders die Herren Ld-R. Hoppe 
und Guntemeyer-Browina betheiligt. Schließlich 
wurde der Central-Verein um die Herſendung des 
Molkerei⸗Inſtructors erſucht. 

— Sommertheater. „Das Gefängniß', Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von R. Benedix. — Der geſtrige 
Abend hatte in den Räumen des Sommertheaters 
ein ziemlich zablreiches Publikum verſammelt, das 
Stück und Darſtellung, die wir auch heute wieder 
als eine wohlgelungene bezeichnen müſſen, freundlich 
aufnahm. 

— Purchgegangen. Dienſtag d. 13. d. Mts. 12 
Uhr wurden zwei Pferde, die an dem Wagen eines 
Beſitzers aus der Niederung angeſpannt vor dem 
Geſchäft des Kfm. Szyminski in der Copernicus⸗ 
Straße ſtanden, irgend wodurch erſchreckt und ſcheu 
gemacht, und gingen, obwohl der Hausknecht des Kfm. 
ſie zu halten ſuchte, durch, ſie riſſen den Wagen durch 
die Windſtraße nach der altſtädtiſchen Kirche hin, 
an welcher er umfiel, wodurch die Pferde zum Stehen 
gebracht wurden. Beſchädigt von den Thieren ꝛc. iſt 
niemand. 


Newyork, 11. Juni. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Weſer,“ Capt. F. v. Bülow, 
welches am 27. Mai von Bremen und am 30. 
Mai von Southampton abgegangen war, iſt ge⸗ 
ſtern 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier an⸗ 
gekommen. 


Jonds- und Vrodukten-Vörfe. 


Berlin, den 12. Juni. 
Gold x. 2c: Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,90 bz. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,80 bz. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 


nur wenig belebten Terminverkehr bei gedrückter 
Stimmung mit etwas herabgeſetzten Preiſen, gewann 
aber dann allmälich feſtere Haltung, wonach die. 
Preiſe ſchließlich ohne weſentliche Aenderung gegen 
vorgeſtern blieben. Im Effektivgeſchäft war es ſtill. 

Weizen blieb vernachläſſigt und anch Hafer fand 
keine ſonderlich gute Beachtung, während Roggen zu 
verhältnißmäßig guten Preiſen ſich leicht placir te 
Gek. 300 Ctr. Weizen 

Rüböl war etwas billiger, die ſchließliche Hal⸗ 
tung der Preiſe aber feſt. 

Spiritus, anfänglich im Werthe gedrückt, hat 
ſich ſpäterhin wieder ſo weſentlich erholt, daß die 
Preiſe ſchließlich noch etwas beſſer als vorgeſtern ſich 
ſtellten. Gek. 70000 Liter. 

Weizen loco 200—243 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 163-195 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156-189 & pro 1000 Kilo nach: Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ax, Futterwaare 180 192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27,5 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,5 A 
bez. 


Danzig, den 12. Juni. 

Weizen loco fand am heutigen Markte etwas 
mehr Beachtung und auch Kaufluſt, doch war dieſe 
nicht allgemein. Zu unverändert letzten Preiſen wur⸗ 
den 370 Tonnen verkauft und iſt bezahlt für Som⸗ 
mer⸗ 129, 130 pfd. 207, 208 Ag, oberpolniſch bunt 
mit Auswuchs 194 Ag, beſſerer hell 122 pfd. 199 
Ag, hellbunt 127 pfd. 212, 213 A, 128 pfd. 214½ 
Ax, hochbunt 126, 128 pfd. 218 A pro Tonne. 
Termine unverändert. Regulirungspreis 209 Ar. 
Gek. wurden 50 Tonnen. 

Roggen loco matter, bezahlt iſt durch Conſu— 
menten für 124 pfd. 170 Ag, beſſerer 126 pfd. 176 
Ax pro Tonne. Umſatz 10 Tonnen, Termine ſtill. 
Regulirungspreis 167 Ar. — Gerſte loco kleine 
101/2, 105/6 pfd. 142 A, große 113 pfd. 162 Ag 
pro Tonne bezahlt. — Hafer loco brachte 180 Ar 
pro Tonne. — Leinſaat 215 Ar pro Tonne. — 
Rübſen loco ohne Geſchäft. — Spiritus nicht zuge⸗ 
führt. 

Breslau, den 12. Juni. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 18,20—20,50—21,70 , gel⸗ 
ber 17,50 19,70 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,80 17,80 18,80 Ak, galiz. 
16,20 10,60 17,30 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 15,00 — 16,00 17,0 A per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 19,30 20,0 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
16 17 A pro 100 Kilo netto. — Mais GKukuruz) 


11,80 12,8013, . — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 7,0 A per 50 Kilo. — Winterraps 


25,50 —27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00- 26,75 
A. — Sommerrübſen 26-28 Ar. 


oll markt. 


W Poſen, 12. Juni. (Original⸗Wollmarkts⸗ 
Bericht.) Nach Schluß unſeres geſtrigen Berichtes 
traten, wie wir es anticipirt hatten, Rheinländer, 
Franzoſen wie auch im Laufe des Nachmittags ein⸗ 
getroffene ruſſiſche Fabrikanten ſtark als Käufer auf 
und nahmen noch anſehnliche Poſten aus dem 
Markte, fo daß zur ſpäteren Abendſtunde / der Zu⸗ 
fuhr verkauft waren. Die geſtern nicht umgeſetzten 
Poſten beſtanden meiſt aus fehlerhaften und ſchwe si⸗ 


gen Qualitäten, wofür man die zu geſpannten For⸗ 


derungen den Eignern nicht gewähren wollte. Am 
heutigen zweiten Markttage langten noch ca. 2200 
Ctr. von entfernt gelegenen Gegenden hier an, die 
durch verſpätete Schur für eine frühere Zuſendung 
nicht fertig geworden waren und da es meiſt gut be⸗ 
handelte Waaren waren, ſo wurden dieſe Poſten von 
rheiniſchen Fabrikanten und Händlern ſchnell ver⸗ 
griffen. Der Preis geſtaltete ſich heute 1 Thaler 
höher als geſtern Abend und bei Wollen von ſchlech⸗ 
ter Wäſche und nicht guter Behandlung 6 Thaler 
unter Vorjahrspreiſen. Der Schluß des Marktes 


iſt als recht feſt bei vorberrſchend animirter Stim- 
mung zu bezeichnen. Die Totalzufuhr läßt ſich auf 


22000 Ctr. am offenen Markt angeben. — (Nach ge⸗ 

ſchloſſenem Wollmarkt werden in der „Poſ. Ztg.“ 

die dort gezahlten Preiſe folgendermaßen feſtgeſtellt: 
Für hochfeine Wollen 72—73 Thaler 


feine „ 64—71 „ 
„ mittelfeine „ 58—62 „ 
„ mittel „ 53-57 „ 
„ ordinaire „ 48—52 „ 
Dieſe Preiſe ergeben gegen den Breslauer Markt 
einen Aufſchlag von 2—4 Thalern.) 
Getreide-Markt. 
Chorn, den 13. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 200—206 Ax. 


Roggen per 1000 Kil. 155—16b Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155-162 A. 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchein per 50 Kil. 8-9 Ax. 


Wollmarkt. 


Thorn, Dienſtag, 13. Juni. 


den noch 400 Ctr. Wolle verkauft zu den Vormit⸗ 


tägspreiſen 52—58 Thlr. (nicht 52—53 Thlr., wie 
in der geſtrigen Nummer durch einen Druckfehler 


angegeben war). Bis gegen Abend rollten die Spe⸗ 
diteure das gekaufte Quantum ab. Spremberger 


Fabrikanten waren ſehr thätig. — Heute find die 2 
geſtern aviſirten 600 Ctr. angekommen, ſie wurden 


mit Ausnahme von Kleinigkeiten auf Ordre der 


Commiſſionaire in der Stadt auf Lager genommen. 
Die Fabrikanten, mit Ausnahme der Inhaber der 
und Rothenburger 

Wollwaſchanſtalten verließen heute den Markt ohne 
etwas zu kaufen, dagegen find die genannten Wis 


Königsberger, Marienburger 


ſcher noch ſehr thätig und kaufen zu geſtrigen Prei⸗ 
ſen. Die hieſigen Händler wollten heute zwar 
kaufen, da die Eigner aber zu bohe Forderungen 


ſtellten, verließen ſie gegen Mittag den Markt ohne 


zu kaufen. Einem bieſigen Agenten hinterließen 
große Fabrikanten Ordre, geſtern beſehene Wollen 
für ihre Rechnung zu mäßigen Preiſen zu kaufen, 


allein die Eigner blieben hartnäckig. Zu Lager 


werden alſo vom Markt ca. 1200 Ctr. genommen 
werden müſſen. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. Juni 1876. 


Fonds 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 


85 
. 266—701266—80 
265 70.265 — 80 


Poln. Pfandbr. 5% 77—20 77 
Poln, Liquidationsbrisfe. 68— 30] 68—50 
Westpreuss. do 4%. . 95—80 95-80 
Wesipreus. do. 4½% 102 102—10 
Posener do. neue 4% 95 95 
Oestr. Banknoten . 168—60/169 


Disconto Command. Anth. i 
Weizen, gelber: 


Juni-Juil — 212 — 50 201 

Sept.-Octbr. . ... . 214500203 —50 
Roggen: 

loco Fe 125169 167 

Jun. ‘ 166 164 

Juni-Juli 3 161 

Sept-Oktober 0 „* * 163 161—50 

Rüböl. 

Jung er Enge 65—70| 65-80 

Septr-Oktb. . . . » 64 90 65 
Spirtus: 

loco A 51-80 51—50 

Juni- Juli 2 „51 — 90 51—50 

Sept- Okt. 5240 52 
Reichs-Bank- Diskont. 31, 
Lombardzinsfuss 4½ 0% 


WMeteorclogiſche Beobachtaupen. 
Station Tborn. 


12. Juni. ae Tbl. Wend. An 


2 Uhr 5 21,6 2 W. 
105 5 233,11 16,2 >21 bt. 
13. Juni. 2 
6 Uhr M. 333,48 15,2 SWI! 5 
Waſſerſtand den 13. Juni 3 Fuß 7 Zoll. 
—— —— 


(Bericht von Albert 
Cohn). Geſtern nach 4 Uhr Nachmittags wur⸗ 


112 —401111—75 


Inlerate. 


Heute Morgen wurde meine innig 
geliebte Frau Hedwig, geb. Barne- 
witz, von einem geſunden Jungen in 
Lachendorf glücklich entbunden. 

Thorn, den 12. Juni 1876. 

Drewsen, 

Hauptmann und Compagnie: Chef 
im Niederſchleſiſchen Fuß Artillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 5. 


Heute Morgen 3½ Uhr nahm 
uns der unerbittliche Tod unſer 
liebes Töchterchen 


Emma. 
Um ſtille Theilnahme bitten die 
tief beirübten Eltern. 
W. Keil und Frau. 
Obertelegraphiſt. 
Hierdurch warne ich Jeden, meinem 
Manne Geld zu borgen oder von ihm 
acceptirte Wechſel anzunehmen, da mein 
Mann nichts beſitzt, um zahlen zu kön⸗ 
nen und ich für ſeine Schulden nicht 
aufkomme. 
Kl. Mocker. 
Johanna Zyezewska. 


Verpachtung! 
Das im Kreiſe Inowraclaw, Regie⸗ 


rungsbezirk Bromberg ½ Meile von 
der Stadt Inowraelaw belegene Gut 


Balino 

ſoll in dem auf 

Freitag, den 23. Juni er. 

Vormittags 11 Uhr 

in meinem Bureau anberaumten Ter⸗ 
mine im Wege der öffentlichen Lizita⸗ 
tion auf 12 Jahre vom 1. Juli 1876 
ab verpachtet werden. 
Diaſſelbe beſtebt aus 563,88 Mor- 
gen, darunter 506,70 Morgen Acker⸗ 
land, 1,27 Morgen Gärten, und 43,86 
Morgen Weiden, mit einein Grund» 
ſteuer⸗Reinertrage von 830 Thaler. 

Die Pachtbedingungen können in 
meinem Bureau an den Geſchäftstagen 
eingeſehen werden, auch bin ich bereit 
dieſelben den Pachtbewerbern gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mit⸗ 
zutheilen. 

Inowraclaw, den 7. Juni 1876. 


Otto Hantelmann, 
I .Juſtizrath. 


1 unentgeltlich und franco. 


Auction. 
Freitag, den 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerem Geſchäfts-Lokale — 
Gerechteſtraße Nr. 125 — circa 350 
Centner Roggen⸗Kleie gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. 
Thorn, den 9. Juni 1876. 


Königl. Proviant⸗Amt. 
Markt-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend mache ich hiermit die 10 Sgr. 
ergebene Anzeige, daß ich mit einem Damen⸗Blouſen à 10 Sgr., Creme-Shwals von 5 Sgr. an. 
großen Lager von Damenſchuhen, Stärkſte Tricot⸗Bettdecken von 25 Sgr. an. 
nur eigenes Fabrikat in anerkant guter] Tüll⸗ und Mulldeckchen von 1 Sgr. 6 Pf. an. 
Waare, hier zum Markt eingetroffen bin Gardinen von 2½ Sgr. an, bis zu den feinſten Tüll⸗Gardinen, 2 Paar 
und verkaufe, um ſchnell zu räumen, Gardinenhalter 1 Sgr. 
ſelbige zu ſehr billigen Preiſen. Für] Feine Oberhemden von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 
Wiederverkäufer bedeutenden Rabatt. ſowie viele viele zur eleganten Damen Toilette paſſende Gegenſtände 
W. Schrader, zu ganz außerordentlich billigen Preifen. WE 
Damenſchuh⸗Fabrikant aus Tilſit. Beſonders erlaube mir auf mein großes Lager Mull⸗, Tüll⸗ und Zwirn⸗ 
Bitte genau auf meine Firma zu] Gardinen aufmerkſam zu machen. 
achten. Meine Damen! Ihr 
5 angeboten worden, deshalb beeilen Sie ſich gefälligſt, ſich von der Wahrheit zu 


* Spi \ertitnffe überzeugen. 
Reelle Seidenſtoffe in. M. Bergmann, 


unter Garantie der Haltbarkeit am bil⸗ 
ligſten in der Seidenwaarenfabrik 
Copernikusſtraße 209. 


Eliſabethſtr. 267, 1 Tr, iſt 1 Näh⸗ heutigen Tage in meinem Haufe Herrenſtraße 30 (nahe dem Markt) ein 
» 5 


maſchine gegen baare Zahlung zu verk. f 
Jahd- Geehrt Pianoſorte⸗Magazin 
errichtet habe. Nur Fabriken, deren Ruf für die größte Solidität und voll» 


güne a 0 e 75 kommenſten Leiſtungen bürgt, ſind vertreten und bin ich daber im Stande, 
gsberg Of . ſämmtliche Inſtrumente in neueſter Bauart unter mehrjähriger Garantiez zu ſo⸗ 
5 Jos. ermann liden Preiſen zu liefern. a ; 
in Köln a. Rh. Illustrirte Preiscourante gratis und franco. 
Gewehrfabritant und Büchſenmacher, Gleichzeitig eröffne ich, durch vielfache Aufforderungen veranlaßt, ein 


e Pianoſorte-Leih-Zustitnt 


der Garantie fein ſtetes Lager von mehr 
reren Hundert Stück: 

Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, und offerire gute Inſtrumente — Flügel und Pianinos — gegen mäßigen 
Perk. Doppelflinten „ „ 6 „ [Preis zur miethweiſen Benutzung. 


DE Großer Ausverkauf 


von Weißwaaren aus Berlin. 

Von Dienſtag, den 13. Juni ab, werde ich hier im Laden des 
Herrn Joseph Wollenberg, Culmerſtraße Nr. 306/7 mein großes reichhal⸗ 
ligſt aſſortirtes Lager von Weißwaaren zum Ausverkauf ausſtellen: 

Feine Nacht⸗ und Morgenhäubchen von 4 Sgr 6 Pf. bis 11 Sgr. 

Feine geſtickte Kragen und Stulpen von 2, 3, 4 bis 10 Sgr. 

Feine Stulpen, Umlegekragen und Shlipſe von 3½ bis 5 Sgr. 

Feine geſtickte Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 3 Sgr. an. 

Eine große Parthie Leinen- und Shirting⸗Taſchentücher von 1 Sgr. 6 Pf. an. 
Seidene Damen⸗Cachenez und Lavallieres von 1 Sgr. 6 Pf. an. 


e ‚ Graudenz. Jul. Gaebels Buchhandl. (Herm. Gaebel.) 

Aen. 18-200 Alle übrigen Geſchäftzweige werden in unveränderter Weiſe fortgeführt. 

öſchüſſige Revolver Er YYY ( (TTT 
pr. Dutz. „ „ 24 an 


Sämmtliche Munitions⸗Artikel und 


Im 
9 PP} 
Jagdgeräthe billigſt. Preis⸗Courante Central⸗ An noncen⸗ Bureau 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


und gratis zu Dienſten. 
Graudenz. 


Jul. Gaebels Buchhandlung (Herm. Gaebel.) 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


nen Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
Ff . bedeutenden Städten Europas, 
Preisverzeichniſſe, in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 


werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreus zeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staalsanseiger,“ „Militair-Wo- 
chenbluli,“ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtsseilung, „Ger- 
mania, den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. . 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra- 
tis verabfolat. 


rrrTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T————— LG 
Kiſſingen, 10. März 1867. 

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der fogenann- 

ten Egerform, unſer 


Kissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt— 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm- 


ſoeben im Druck er⸗ 
ſchienen, ſtehen franco 


— —— ͤ äñü—» —ͤr—äU— 


— —— —— —— 
Von Hamburg zollfrei. neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 


beſte Sorte 


fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


in allen grauen Farben. 
in weiß 


weite und Schrittlänge, 


Kleider-Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtraße 127. 
Walter Lambeck, 

Vuch-, Kunſt- und Mufikalien- Handlung. 


EFT 


zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 
nahme ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 


Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtels pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bolklet. 
Streit. 


Bad Ilmenau am C 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. |Preller. Ds 
Die Grundſtücke, Das größte Weißbrod 
Gurske Nr. 43 uud Zadrosz per Pen- iſt von heute ab zu 3 N. Pfennige das 


2 
7 = 


. . Thlr. 2. 25 Sgr. 
2. 20 


E. Wagner 


Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


2 mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen a 50 
in 12 Hlbfrzbänden 4 10 
laut Proſpekt des Bibliographiſchen Juſtituts in Leipzig. 


ſau, 200 Morgen groß, find im Gan⸗ Stück zu haben in der Bäckerei Altſt. 
zen ober getheilt, mit auch ohne Javen.] Markt 157 ſowie täglich frischer Kaffe: 

tarlum vor En zu verkaufen. Das |und andere Kuchen. 
Näbere beim Beſitzer S — 
Gurske, den 13. Juni 1876. Fleiſchextract, Paſteten, Cervelatwurſt, 
D. Fehlauer. engl. Senf und 


— — e——ã— en S 

ja Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ Trüffeln, Morcheln, Prov. Del, Gela⸗ 
rk. zwecken in allen Längen. 

Robert Tilk, Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cravatten und 3 reinſeidene Binde-Shlipſe 


Niemals find Ihnen dieſe Artikel fo auffallend billig. 


hüringer Walde. 


N 


Meine Badeanſtalt auf der Ba-. 


zarkämpe iſt eröffnet. Preiſe wie all. 
jährlich. Billets ſind in meiner Woh⸗ 
nung und auf der Badeanſtalt zu haben. 
Kuszmink. 
Himbeer Limonade, Grog u. Punſch⸗ 
Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 
ſchmeckend und erfriſchend, empfehlen 
L. Dammann & Hordes. 
Datteln, Feigen, Prünellen, Trauben⸗ 
rofinen, Schaalmandeln, Sultaninen, 
Apfelſinen, Citronen bei 


beſonderem Stall und Scheune bin ich 
Willens mit den vorhandenen Saaten 
preiswerth zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. 
C. Pietrykowski, Thorn. 

Culmerſtraße 320. 

Eine leichte Doppelflinte iſt billig zu 
verlaufen 

Copernicusſtr. Nr. 208, 2 Treppen. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tolr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäusen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis⸗ 
wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 

Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 


Mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des Publilums beſtens empfehlend beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 


tote (Aufziehen und Stellen 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

pPreiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in — 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. . Briefliche Aufträge ebenfo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 
Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
2 Ecke der Taubenſtraße. 
de Seltene 
Original-Brieſmarken 
in ehr reichhaltiger Auswahl zu billige 
ſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 


2 tüchtige Klempnergeſellen 


und 1 Lehrling 
A. Kotze, Schülerſtr. 


ohne 


ſucht 
Ein anſtändiges, gebildetes Fräulein 
wird nach Polen gewünſcht. Honorar 
100 Rubel. Näheres Gerechteſtraße 
117, 2. Trcgpen nach vorn. 
"Ars neu renovirte Wohnung 2 Stu. 
ben Küche und Zubehör vom 1. 
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: 1. €. Hempler. 
er. 18, 2 Tr., von ſofort 1 
0 moͤblirtes Zimmer zu vermiethen 
Mbl. Vorderz. orm Gr. Gerbſtr. 287, 1. 


Cheater-Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Donnerſtag, den 15. Juni. „Ein 
Teufel.“ Schwank in 3 Akten von 
Julius Roſen. (Repertoirſtück aller 
deutſchen Bühnen.) 
Die Direction 
Ed. Schön. 


